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Es ist Ihr Vorteil»
wen« Sie unsere Echtvarztvälder Tages-
zeitnug „Aus de« Tannen" lesen, denn sie
bietet Ihnen jede» Tag kurz und übersichtlich
das Neueste und eine Fülle guten Lesestoff.

Vorpolitischen Entscheidungen.
Las Vorstavium der Verhandlungen . — Französisch-

^ belgische Besprechungen . — Poineare bleibt fest. —
Vor deutschen Erklärungen.

Wir sind mitten ini Vorstadium der Verhäng
lungen , durchaus in den Farmen , die sich die inter¬
nationale Diplomatie für solche Fälle festgelegt hat . Tie
Russen versuchten eine neue Methode mit ihren „Funk¬
spruch an alle"

, der diplomatische Brauch erwies sich
aber doch als stärker. Heute ist man reumütig zu der
Form von Reden zurückgekehrt , die offiziell aneinander
vorbei gehalten werden , aber doch ein Frage - und
Antwort spiel enthalten , das zuletzt zu Verhand¬
lungen führen kann. Wir sagen ausdrücklich „kann"

, denn
soweit sind wir noch nicht, und ob wir in absehbarer Zeit
soweit kommen , hängt leider nicht von Deutschland , son¬
dern nur von den Franzosen ab . Daß Poineare mit der
Bilanz, die er am dreimonatlichen Stichtag seines Ein¬
bruches ins Ruhrgebiet zog , sonoerlich zufrieden gewesen

- sei. werden seine besten Freunde nicht behaupten- Er wäre
gewiß froh, wenn er mit Anstand aus dem Abenteuer
herauskönnte. Aber er hat Rücksichten zu nehmen auf den
bloc national, der immer noch die innerfranzösische Politil
beherrscht, und diese Rücksicht kann unter Umständen stär¬
ker sein als alle anderen Erwägungen . Er kämpft jetzt
schon einen schweren Kampf um seine Stellung gegen
Tardieu, vermutlich auch gegen Loucheur und gegen
die Opposition der Linken . Seine weiteren Schritte wer¬
den daher in der Hauptsache davon abhängen , wie ei
seine Parteipolitischen Widersacher am besten abschüttelr
zu können glaubt , und . je nach der Stärke , die er siH

.selbst zutraut , wird auch die Tonart seiner nächsten Red,

Angefangen hat es mit dem Brüsseler Protokoll , daß
gegenüber dem ursprünglichen Programm Poincares ei¬
nen großen Rückschritt — oder wir sagen Wohl richtige,
ein großes Entgegenkommen gegenüber Verständigungs¬
freunden — bedeutete, allerdings immer noch so wer!
von einer Kompromißgrundlage entfernt blieb, daß man
nichts damit anfangen konnte. Die deutsche Regierung
hat durch Herrn von Rosenberg im Außenausschuß iht
.Gcgenprogramm veröffentlicht, die Englnäder haben sich
eingemischt, die Italiener und die Belgier haben gut zu-
gcredet, am Sonntag sprach Poineare , am heutigen Mon¬
tag von Rosenbcrg im Reichstag . Inzwischen hat der
Reichskanzler in Süddeutschland zwei Mal Gelegenheit ge¬
nommen , den deutschen Stanopunkt sestzulegen , er hat
auch bei der Trauerseier für die Toten von Essen einig,
unmißverständliche Andeutungen gemacht. An diesen ver¬
schrienen Aeußerungen von deutscher Seite ist viel herum¬
gedeutelt worden . Rechts und links wurde abwechselnd
von einem Umsall der Reichsregierung gesprochen, und
wer nur den verschiedenen Presseäußerungen glauben
wollte, der mußte annehmen , daß die Reichsregierung
ui den letzten Wochen einen ausgesprochenen Zick-Zacks
Kurs gesteuert sei. Davon kann in Wahrheit gar nicht dis
Rede sein. Die Richtung, die wir einzuschlagen haben,
Pt uns vorgeezeichnet, das Ziel, das wir im Auge haben
wüsten, ist allein , die Franzosenaus dem Ruhr¬
gebiet herauszu bringen. Erreichen freilich wer¬
ben wir dieses Ziel nur , wenn es gelingt , im Wege vor
Verhandlungen einen Vertrag zu schließen , der Frank¬
reich befriedigt und den Deutschland erfüllen kann. Ist
wit dem Abschluß dieses Vertrages der Abmarsch de,
Franozsen aus dem Ruhrgebiet gesichert , dann darf aus
deutscher Seite der Beginn der Verhandlungen nicht d a°

abhängig gemacht werden , daß dr«
Franzosen sich vorher über den Rhein zn-
^ uckgezogen haben. Wir können leider eine solch,
Prestigepzfitlk nicht treiben , weil uns die Macht fehlt unh
weil wir außerdem menschliche Rücksichten nehmen müssen
stuf die Leiden der sechs Millionen Deutschen, denen
sEver Tag der Gewißheit ein Geschenk ist, das sie sich durch
Me Leidenszeit um uns verdient haben.

Attsrrßeig, Montag den IS , April. j Sa - rgang LSLS

! Unterdessen hat die Besprechung der belgi¬
schen Minister mit Poineare in Paris statt¬
gefunden . Der amtliche Bericht sagt, wie gewöhnlich,
nicht allzuviel . Aber die politischen Fragen sind doch
die Hauptsache gewesen . Die Belgier waren nämlich unzu¬
frieden , daß Frankreich durch Loncheur in England eine
„ Fühlung " genommen hat , ohne den Mitbeteiligten an
der Ruhraktion , Belgien , darin zu unterrichten . Für
Belgien steht nämlich die wirtschaftliche Seite der Ruhr-
«aktion voran , für Frankreich dagegen die politische. Bel¬
gien steht ja ganz unter dem Druck Frankreichs , den
es namentlich im sogenannten Militärabkommen spürt
Es schielte deshalb nach einem Anschluß Englands . Da«
lher kommt es , daß die Belgier in den letzten Wochen
immer als Mittelsmänner in der Ruhr - und Repara¬
tionsfrage auftraten . Da aber die Regierung Bonar Laws
in England bereits an innerer Schwindsucht leidet, so
ist Frankreich immer noch tonangebend und Belgien wird x
sich fügen . Die Pariser Presse hat in den letzten Tagen
besonders scharf hervorgehoben , daß es kein Nachgeb
gegen Deutschland gibt.

Warten wir ab, was der deutsch e Außenmini¬
ster hon Rosenberg heute im Reichstag zu den Ver-
handlijngsmöglichkeiten und zu dem politischen Redespiel
in Paris , Brüssel und London erklärt . Dann muß sich
zeigen, ob wir aus dem Vorstadium der Verhandlungen
hinauskommen und eine Lösung sich anbahnt . Auch das
Weitere , ob innerpolitische Parteisehde neu anbricht.
^ -

Neues VOM Taae.
Ruhrchronik.

Essen , 15. April . Die immer weltergehende Be¬
setzung der .Zechen und Grubenanlagen durch die Fran¬
zosen haben es notwendig gemacht, daß sich die be¬
teiligten Kreise geschlossen über die Abwehrmaß¬
nahmen einigten. Tie Besetzungen sind zu dem
Zwecke erfolgt, die auf den Halden liegenden Kohlen-
und Koksvorräte abzuführen. Es ist damit begonnen
worden, die Förderung von Kohlen mehr als
bisher zu beschränken. Es sollen nur soviel Koh¬
len zutage gebracht werden , die für den eigenen Bedarf
der Zechen und den Hausbrand gebraucht werden und
für den Versand nur die Mengen, die täglich ab¬
gefahren werden können . Auf keinen Fall sollen von
jetzt an neue Mengen von Kohlen auf die Halden ge¬
stürzt werden . In erheblicher Weise wird auch in
der Kokerei die Produktion eingeschränkt . Die Koks¬
öfen werden nach und nach gedämpft. Nur dort , wo
allein der Verbrauch an Koks stattfinden kann , wird
man die Koksfabrikation beibehalten.

Gcksenkirchen, 15. April . Die französische Besat¬
zungsbehörde hat in einem Befehl ausdrücklich ange¬
ordnet . daß auf den Wasserstraßen des besetzten Ge¬
bietes Passanten auf den Brücken nicht stehen bleiben
und sich auch den Schleusen usw . nicht nähern , oder
ans den Böschungen Verkehren dürfen . Personen , die
dem Befehl entgegenhandeln, setzen sich der Gefahr des
Erschießens aus.

Wiesbaden, 15 . April . In Sonnenberg bei Wies¬
baden erschienen in der Wohnung des vor zwei Jah¬
ren verstorbenen Majors a . D . v . Schmidt fran¬
zösische Gendarmen , um ihn festzunehmen und über
die Grenze des besetzten Gebiets zu schaffen. Also
selbst die Toten sind nicht sicher!

Düsseldorf , 15 . April . General Denvignes hat die
Einfuhr von Alkohol jeder Art aus dem un¬
besetzten Deutschland in das neubesetzte Gebiet ver¬
boten. In Ausnahmefällen kann jedoch die Genehmi¬
gung der Einfuhr von denaturiertem und in besonderen
Fällen auch von reinem Alkohol zu industriellen Zwek-
ken erteilt werden.

Vor Entscheidungen in der Ruh -rpolitik.
Berlin , 15 . April . In dieser Woche wird der Reichs¬

tag den Etat des Auswärtigen Amtes beraten . Die
Redner der Sozialdemokratie (Hermann Müller und
Breitscheidt ) werden laut „Soz. Parlamentsdienst " in
abgewogener Form von der Regierung verlangen , was
die deutsche Arbeiterschaft und unter ihr insbesondere
die Kämpfer an der Ruhr fordern. Es heißt, daß der
deutsche Außenminister dem dadurch zuvorkommen will,
daß er in seiner Erklärung dem Reichstag über die
Auffassung der deutschen Regierung in bezug auf die
Lösung des Konfliktes weitergehende Angaben
macht , als es bisher der Fall gewesen ist . Zweifellos
kann er eine Kritik an der bisherigen Regierungspolitis
verhindern , wenn er allgemein zufriedenstellende Er¬
klärungen abgibt. Aber , ob eine in öffentlicher .Reichs- I

tagssitzung gemachte Erklärung , die nicht gleichzeitig
den Ententemächten offiziell überreicht wird , genügt,
um als erster praktischer deutscher Schritt zu Verhand¬
lungen betrachtet zu werden , bleibt vorläufig dahin¬
gestellt . Tie große außenpolitische Debatte im Reichs¬
tag beginnt nach dem Beschluß des Aeltestenrats am
heutigen Montag.

Die französische Presse ^ » den Minifterbesprechnuqe«.
Paris , 15 . April . Der „Temps" schreibt : Die fran¬

zösisch-belgische Konferenz ist zur Ausarbeitung eines
neuen Reparationsplanes einberufen worden.
Sie hat sich aber außerdem auch praktischere Aufgaben
zum Ziele gesetzt . Vor allem handelt es sich darum,
eine Verständigung über die Bezahlung der Besatzungs¬
kosten zu erzielen. Die französische Regierung soll sich
ferner zur Erhebung der Kohlensteuer äußern . Diese
Fragen sind vielleicht weniger interessant wie die so¬
genannten neuen Reparationspläne, für die
Merkmale dahin bestehen, daß sie , bevor sie überhaupt
das Licht erblicken, schon überholt sind . Die Forder¬
rungen Frankreichs sind seit langem bekannt . Was
einen in Belgien angefertigten Plan anbelangt , glau¬
ben wir , daß der französischen Regierung nie etwas
davon zu Ohren kam. Es ist nicht der Mühe wert,
von den Vermutungen über einen französischen oder
belgischen Reparatiönsplan Aufhebens zu machen. Das
seien reine Spekulationen, die dazu ungelegen kommen,

l Journal des Debats" schreibt : Es ist notwendig und
gleichzeitig recht, daß Frankreich und Belgien neben
einem Offensivplan ein Friedensprogramm be¬
sitzen . Tie Ruhrbesetzung kann noch sehr lange dauern,
aber es wird der Tag kommen, wo Deutschland
unseren Truppen nachgibt . Es dürfe nicht sein , dag
Paris und Brüssel von diesem Augenblick überrascht
werden, sinn unvorbereitet in Verhandlungen einzu¬
treten.

England bremst.
London , 15. April . Die Reuter-Agentur bezeichnet

die in der französischen Presse erschienene Meldung^
wonach Großbritannien einem neuen Repaq
rationsplan seine Zustimmung gegeben habe , aÄ
unbegründet.

Eine neue französische Note.
Berlin , 15 . April . Bei der Reichsregierung ist eine

französische Note eingelaufen, in der sich die
französische Regierung gegen diejenigen Stellen der
Rede des Reichskanzlers anläßlich der Trauerfeier im
Reichstag für die getöteten Essener Arbeiter wendet , in
denen der Kanzler von feindlichen Nationen gesprochen
hat . Die Frage einer Beantwortung dieser Note wird
gegenwärtig noch erwogen.

Nochmals Tariferhöhungen?
Berlin , 15. April . Im Hauptausschuß des Reichs¬

tags betonte Reichsverkehrsminister Gröner u . a . ,
daß die geplante Tariferhöhung zum 1 . April mit
Rücksicht auf die gegenwärtigen Verhältnisse unter¬
blieben sei, daß sie aber bei ruhigen Verhältnissen
wieder nachgeholt werden müsse, da die Tarife
weit hinter den Selbstkosten zurückgeblieben seien.

Weitere Besetzungen?
Paris , 15 . April . Unter den verschärften Maß¬

nahmen nach den Beschlüssen der Konferenz mit Bel¬
gien gegen Deutschland , die sich vor allem auf den
Kohlenabtransport , die Eisenbahnregie, die Eintrei¬
bung von Steuern beziehen , soll nach dem „Echo von
Paris " auch die Ausdehnung der Besatzungs¬
zone sein , und zwar im Norden bis zur We¬
ser und in Süddeutsch landbisin die Gegend
von Würzburg. Doch soll diese Erweiterung erst
als letzte Maßnahme angewendet werden . Im übrigen
ist die ganze Meldung mit Vorsicht aufzunehmen.

Volksabstimmung in vcr Schweiz.
Pasel , 15 . April . Die Schweiz stand am Samstag

and Sonntag wieder im Zeichen der Volksabstimmung.
Diesmal ging es um die sogenannte Zollinitiative , d . k.
um die Entscheidung über den Freihandel oder Bei¬
behaltung der bisherigen Schutzzollpolitik . Von den
sozialdemokratischen Konsumvereinen und anderen Or¬
ganisationen und einzelnen Bürgerlichen wurde ver¬
langt . daß der jetzt in Kraft befindliche Gebrauchs¬
tarif aufgehoben und Zollbestimmungen nur noch auf
dem Wege des Gesetzes erlassen werden können . Die
Regierung und die übergroße Mehrheit des Landes als
Gegner der Initiative machen gellend, daß gerade an¬
gesichts der jetzigen neuerlichen Verschärfung der Wirt¬
schaftskrise die Schweiz sich noch mehr auf eigene Füße
stelle und sowohl Landwirtschaft wie Exportindustrie
durch eine entsprechende Zollpolltik schützen müsse. Das
Ergebnis der Abstimmung liegt noch nicht vor.
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Deutscher Reichstag.
Berlin , 14 . April.

Am Samstag erledigte der Reichstag den Etat des
Reichsverkehrsministeriurns.

Reichsverkehrsminister Kröner schloß sich dem all¬
gemeinen Tank für die Eisenbahner im Ruhrgebiet an.
Die Finanz- und Tarifpolitik der Eisenbahn müsse
sich den Erfordernissen der Wirtschaft möglichst an¬
passen und auch die Selbstkostendeckung beachten. Bei
der Personalpolitik müsse Zurückhaltung geübt werden,
da die Eisenbahner in der vordersten Linie des Abwehr-
kampses stehen. Es sei schwer abzubauen. Der Mini¬
ster kündigte ein Eisenbahnfi«anzgcsetz an , und erklärte
sich zu Betriebsverbesserungen bereit.

Die Kommunisten behaupteten, daß man noch im¬
mer daran denke , die Eisenbahn in Privatbesitz über-
zufübren . — Die Ausschußentschließungen , wonach die
Freifahrt für Kinder bis znm 6. Lebensjahr und die
Kinderfahrkarten bis znm 12. Lebensjahr ausgedehnt
werden sollen , wurden angenommen.

Nächste Sitzung Montag : Auswärtige Politik.

Aus Atadt und Land.
«Ne,§lel«. 16. April iss«.

" Die >«Sßell«»s »er Fr»«e» arbrit»sch«le in den un¬
teren Räum «» de» Bruderhausek war gestern der Anziehungs¬
punkt zahlreicher Frauen und Jungfiauen. Die Ausstellung
war, wie gewohnt, sehr mannigfaltig und z . igte das Ergeb¬
nis groß n Fleißes und der Handf. rtigkeit der Schülerinnen.
Die Ausstellung bekundete aber auch wieder, wie unter Leitung
der Lehrerin, Fra« Fisch er » Neef, die sitzt am Abschluß
ihrer langjährigen Lehrtätigkeit au der hiesigen Frauenar-
beitSschule steht, tüchtiger gelernt äiurde. Zahlreiche Frau «»
und Jungfrauen von h'er und auswärts haben ihr ihr Kön¬
nen im Nähen e' e . zu verdanken und wir wollen nur wün¬
schen, daß die scheidende Lehrerin eine ebenso tüchtige Nach¬
folgerin erhält, damit die städt. Frauenarbeittschule auch
weiterhin auf der Höhe bleibt.

— Verschärfung der Reichs-Milchverordnung. Im
Reichsernährungsministerium fanden Besprechungenüber die Verschärfung der am 15 . Mai abgelausenen
Reichs-Milchverordnung statt. Daraus ist besonders
hervorzuheben , daß die Reichs-Milchverordnung einige
Verschärfungen erhallen hat, die , wie man hofft , nicht
ohne Einfluß auf die Produzenten und auch auf die
Preisgestaltung selbst bleiben werden . Besonders be¬
züglich der Lieferungspflicht der Kleinbauern und der
Molkereien sind einige Bestimmungen vorgesehen , die
den milchbedürftigen Kommunen das Recht geben , den
Erzeuger zur Ablieferung eines bestimmten Quantums
Milch zu veranlassen. Aus technischen Gründen hat
man davon abgesehen, die Butler zu besteuern , da¬
gegen soll eine großzügige Aktion ourchgeführt wer¬
den , um der minderbemittelten Bevölkerung Milch zu
billigerem Preis zuführen zu können . Bekanntlich ist
die Milch, die in die Städte eingeführt wird, ent¬
sprechend der Entfernung einer Stadt vom Milchpro¬
duktionsgebiet sehr verschieden mit Unkosten belastet.
Ztädte , die in der unmittelbaren Umgebung über grö¬
ßere Landwirtschaftsbetriebe verfügen und die durch
»as Fehlen weiter Eisenbahntransporte , Beförderungs¬
kosten und Aufwendungen für Molkereibehandlung er¬
sparen , sollen einen Teil dieser Ersparnisse dazu ver¬
wenden , um Minderbemittelten die Milch unentgeltlich
oder zu stark ermäßigtem Preis abzugeben . Bezüglichder Fabriken, die Tocken- oder Kondenzmilch Herstellen,
sieht die Reichs-Milchverordnung eine scharfe Ueber-
wachung vor . Schließlich soll auch der Betrieb der
Butterauktionen anders als bisher geregelt werden.

— Verzehnfach»«- ver Bierstener. Der Reichsrat
hat eine Novelle zum Biersteuergesetz angenommen.Anlaß zu der Aenderung des bestehenden Biersteuer¬

gesetzes hat nach der Begründung der Vorlage die
Unzulänglichkeit der bisherigen Steuersätze gegeben,
die 41 bis 50 Mk . für den Hektoliter betrugen und dre
der Geldentwertung in keiner Weise angepaßt waren.
Ter Finanzminister hat deshalb Steuersätze von 4100
bis 5000 Mk . vorgeschlagen . Die Ausschüsse des Rerchs-
rats haben diese Sätze angenommen , die auch rm Nerchs-
rat keinen Widerstand fanden. Die Vorlage soll am
1 . Mai in Kraft treten . Im Zusammenhang damit
wurde auch das Gesetz über den Eintritt der Freistaaten
Württembern , Bayern und Baden in die
Biersteuergemeinschast entsprechend geändert. Ter Fi¬
nanzminister hat sich bereit erklärt, die Höchstgrenze
für die Abfindungssumme für Bayern auf 380 Millio¬
nen und für Baven auf 62 Millionen Mk. zu er-- >
höhen.

' Cal» . 14 . April . (Vom Rathaus.) In der letzte«
öffentlichen S tzung des Gkmeindera's wurde die Erwerbs¬
losenfürsorge behandelt. Bei der Stadt sind sitzi IS Er-
weibslose avgkmeldet, die Anspruch auf Erwe bslosenunter»
stützung haben. Zwecks Beschäftigung ders lbea soll die
Straße im Kopellenberq fortgeführt werden. Tn« Bauunter¬
nehmer Gebrüder Pfeiffer haben sich bereit e . k ärt, die Ar¬
beiten durchzuführen, und zwar in der Form, daß die Un¬
ternehmer die Erwerbslosen beschäftigen , daregen die Stadt
d ' e Bezahlung (mit einem Nsrmalstundmlohn von 1000
Mk. ) übernimmt, und den Unternehmernfür G schästkunkosten
S5 Proz. des StundrnlohnS ve^ ütrt. Die Unt - rnehmer
hab,n sich bereit «rk.ärt, die Notstaudsarbeiten ohne Gewinn
durchzufahren.

' Wild »« », 14 . April . (Bahnhoferweiterung .) Die
Eisenbahr baudirektion schreibt dir Vergebung von Bauarbeitrn
für vj, Bahnhofserweiterung Wildbad aus ES handelt sich
nm eine umfangreiche Arbeit, welche 48 300 cdm E>d- und
F -lSbewrgung, 40 cbm Abbruch«' beiten, 185 cbm Mauer¬
werk». und Betonarbeilen , 135 cbm Sickerung»», Verlegen
von Zemrutröhren ( 15— 50 cm) 175 lsd . m, 1700 cbm
Andeckung von Mutterboden , 3080 cdm Vo löge, 7SO cbm
Einbringen von W'gschotter , 190 cbm Uebergründungs-
material , 170 qm Pflaster usw. umfaßt.

Morst , 15 . April . (Tagun g . ) ^ er
waldverein hält seine diesjährige Hauptversammlung am
Sonntag , 17 . Juni , im Rathaussaal hier ab. An die
Beratungen wird sich eine Feier des 25jährigen Be¬
stehens des Bezirksvereins Horb anschließen.

Stuttgart, , 14 . April . (Aus dem Finanzaus¬
schuß . ) Auf Grund einer Mitteilung des Finanz¬
ministers wurde beschlossen, das Staatsminrsterium zu
ermächtigen, auch für die württembergischen Ruhegehalts¬
und Wartegeldempfänger , sowie für die Beamten -Hintev»
bliebenen dieselbe Sonderzahlung ab 17 . April und am
15 . Mai einzuweisen, sobald für die Reichsbeamten die
Ermächtigung für die Auszahlung erteilt wird . Sodann
wurde in der Beratung der Besoldungseingaben sort>-
gefahren, die noch nicht zum Abschluß gelangt sind. End¬
lich wurde auf Grund einer Mitteilung des Ernährungs¬
ministers die Regierung vorbehältlich der Zustimmungdes Landtags ermächtigt, für die dringend notwendige
Reblaus -Bekämpfung den Haushaltsplansatz bis zum Be¬
trag von 20 Millionten zu überschreiten.

Der Finanzausschuß erledigte am Samstag eine grö¬
ßere Anzahl von Eingaben zur Besoldungsordnung , die
meist der Regierung als Material für die Aufstellungdes nächsten Haushaltsplans überwiesen, teilweise als
durch die Erklärung der Regierung für erledigt erklärt
wurden . Am kommenden Mittwoch wird der Finanz¬
ausschuß die Kraftwerke der O . E . W . an der Jllerpam Donnerstag das Technikum für Textilindustrie in
Reutlingen besichtigen.

Einweihung der Stadt . Girokasse. In
Anwesenheit zahlreicher Vertreter des Gemeinderats und '
des Landtags wurde das neue Gebäude der Stuttgarter
städt. Girokasse an der Königstraße eingeweiht. Bürger-
meister Dr . Dollinger begrüßte die Erschienenen.»Als Vorstand der Girokasse gab sodann Oberrechnungsrat
Oe steile einen Rückblick über die Entwicklung und
den derzeitigen Stand der Girokasse. Zur Zeit seien
rund 19 000 Girokunden mit einem Guthaben von ruM20 Milliarden angeschlossen . Er dankte den 235 im Ge-
samtbereich der Girokasse beschäftigten Personen für ihre
seitherige Mitarbeit . Nach ihm schilderte Oberbaurat!
Cloß die Entwicklung des Bebauungsplanes . Nach
Glückwünschen von Oberbürgermeister a . D . von Wag -l
ner, dem Vorstand der Girozentrale , übergab Oberbür¬
germeister Tr . Lautenschlager den Neubau dem
Leiter der Girokasse mit besten Wünschen. ,

Preiserhöhung des markenfreien Brotes.
Die Bäckerinnung erhöht unter Hinweis auf die Er¬
höhung der Mehlpreise und der Gehilsenlöhne ab Mon->
tag die Preise für das Kilo markenfreies Schwarz- unH
Roggenbrot auf 1400 Mk. , für das Kilo Weißbrot auf
1700 Mk. und für ein Paar Wecken auf 160 Mk.

Frecher Diebstahl. Im Stuttgarter Schauspiel¬
haus konnte am Freitag die Vorstellung erst um hzH
Uhr beginnen . Ter Grund war darin zu suchen, daß ein
Garderobeangestellter des Theaters namens Köhler die
Garderobeschränke der Herren Schwieger und Marseld
völlig ausgsraubt und mit dem Inhalt — es handelt sich
um eine ganze Anzahl von Anzügen , Uniformen und
Schuhwerk im Werte von 4—5 Millionen — das Weite
gesucht hatte . Bevor die Vorstellung beginnen konnte,
mußte erst für die beiden Schauspieler eine Notausstattung
besorgt werden.

Heilbronn, 15 . April . (Vom Eisenbahnver¬
kehr . ) Zwischen Vertretern der Reichsbahndirektion
Stuttgart , der Handelskammer und sonstigen Verkehrs¬
interessenten fand dieser Tage auf dem Heilbronner
Rathaus eine Fahrplanbesprechung statt , auf der mitge-
teilt wurde , daß nach dem neuen Sommerfahrplan ein
beschleunigtes Personenzugspaar von Ludwigshafen über
Heidelberg und Heilbronn nach Nürnberg und zurück
verkehren wird.

Neckarsulm, 15 . April . (Geschästsflauheit .)
Infolge der wirtschaftlichen Verhältnisse haben die Neckar-
sulmer Fahrzeugwerke A.-G . Kurzarbeit eingcführt, tue
sich zunächst aus Montag und Samstag erstreckt.

Gundelsheim, 15 . April . (Amerikaspende .)
Der in Nordamerika ansässige von hier gebürtige Rost
Menstell, Sohn des Bauern hier, hat zum hiesigen Kü>
chenbau 60 Dollars gleich l 200 000 Mk. gespendet.

Nürtingen , 15 . April . (Kirschenblüte . ) Die
Frühlingssonne und der warme Gewitterregen haben die
Kirschenblüte im „Neufsener Tale " in seltener Pracht er¬
schlossen. Dazwischen die hellroten Pfirsichblüten und dis
glänzend weißen Birnbaum -, Pflaumen - und Zwetsch-
gcnblüten . Ein duftendes Blütenmeer auf saftig grü¬
nem Wiesenteppich Tie Saaten stehen ausnahmsweis
schön.

Tailfingen , 15 . April. (M o torraddiebstahl .)
Nachts wurde bei Hans Heiter ein Einbruch verW
und dabei ein fabrikneues Motorrad entwendet.
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In des Lebens Mai.
Roman von Ant. Andrea.

(SS) (Nachdruck verboten.)

Durch das abscheuliche Pantschivetter von Regen und
Schnee ging das erste Frühlingswehen . Edel kam von
der Redaktion. Ihre » Schirm aufspaunend, hastete sie
nach der Haltestelle der Straßenbahn . Es war nicht leicht
in der belebten Potsdamer Straße vorwärts zu kommen.

Unweit der Haltestelle tauchte unversehens unter den
triefenden Regenschirmen der Passanten ein bekanntes Ge¬
sicht ans. Ein paar blaue Augen starrten sie verstört an.
Eine Hand hob sich wie zum Gruß — dann war alles
im Gedränge verschwunden.

„Merkwürdig"
, dachte sie . „Er war 'S bestimmt , und

und doch sah er anders aus . Fast ivie einer , der Abschied
nimmt .

"
Und eine Unruhe bemächtigte sich ihrer, eine Angst wie

vor etwas Fürchterlichem. Es war , als riefe jemand aus
der Tiefe ihren Rainen.

Atemlos kam sie zu Hause an . Sie wurde von Lite
empfangen. Mit einer Hast , die ihr sonst nicht eigen war,
lief diese ihr entgegen.

„Du , der langweilige Diplomingenieur lauerte mir auf,
diesmal nur , um mich wegen Mumm auszufragen . Man
ist nicht sicher , ob er seine Doktorarbeit wirklich fertig und
abgeliefert hat . Heute früh hat ihn der Doktor Ing . auf
seiner Bude abfassen wollen, er hat ihn aber nicht getrof¬
fen . Seine Mutter und Schwester sind in tausend
Aeugsten ; sie haben keine Ahnung mehr von dem , was er
tut und treibt. Ist es nicht , um aus der Haut zu fah¬
ren ?"

In höchster Erregung sprudelte Lite es hervor ; dann
erst bemerkte sie , wie blaß uud erschüttert Edel war.

„Ja , was ist Dir ? Weißt Du etwas von Mumm ?"
Edel sprangen die Tränen in die Allgen . Kanin , daß

sie sich fassen konnte , um von der Begegnung in der Pots¬
damer Straße zu sprechen.

„ Herrgott, Edelwild , mein armes , liebst Du ihn denn
noch immer ? Es steht mir ganz danach aus . "

„Nein"
, schluchzte Edel. „Nein ! Ich muß nur um

ihir weinen.
"

„Lite riß Hüte und Jacketts vom Kleiderständer.
„Schnell, zieh Dich anl Es gilt , ein Unglück oder eine

große Dummheit zu verhüten. Wir springen in ein Auto
und überfallen Traft . Um diese Zeit ist er am ehesten zu
Hause . Wenn der Diplomingenieur ihn noch nicht mobil
gemacht hat, tun wir es ; er muß Rat schaffen."

Horst glaubte, seinen Augen nicht zu trauen , als die
beideil jungen Mädchen bei ihm eintraten.

„ Meine Damen — es ist sicherlich nicht eine Kleinig¬keit , die Sie zu mir geführt hat . Was ist denn los ?"
„Der Teufel — hält ' ich beinahe gesagt, " platzte Lite

heraus . Dann sprachen beide auf ihn ein ans der Angstund Besorgnis ihres Gemüts — immerzu, ohne auf seine
Bestürzung und seine berechtigten Fragen zu achten . Zu¬
letzt umklammerte Edel seinen Arm.

„ Schnell ! Suchen Sie ihn — sonst ist alles zu spät.Wenn Sie vorhin sein Gesicht gesehen hätten , würden Sie
begreifen , daß das Schlimmste zu befürchten ist. "

Horst war es , als wälzte sich ein Schatten über ihnhin , schwer und düster . Die Brust zog sich ihm zusam¬men . Seine Blicke bohrten sich in die des jungen Mäd¬
chens . Sprengte hier etwa eine niedergehaltene Liebe ihreFesseln ? Schrie aus dieser Her»-«sa »gst nicht eine auf¬gerüttelte Leidenschaft?

Doch schon im nächste. Augenblicke zog er sich denMantel an uud nahm seinen Hui. Er dachte nur noch anreu Freund.
„ Ich fiude ihn — tot oder lebendig ! " sagte er zu den

jungen Mädchen . „ Gehen Sie nach Hause ; im Laufe desAbends bringe ich Ihnen Bescheid.
"

Dann war er auch schon draußen und raste in einemAutomobil zu Großmanns.
Nell öffnete ihm die Tür.
„Ist Mumm da ?"
„Nein ; er hat sich heute früh unbemerkt aus demHause geschlichen. Sollte vielleicht die mündliche Prüfungim Gauge sein und er hat es uns verheimlichen wollen ?"
„Das ist kaum auzunehmeu. Wann hat er eiaeutlick,seine Arbeit eiligereicht ? " ^

Horst bat, bei Mumm eintreten zu dürfen.
^

Vielleicht
Ausschlüß

'
gäbe

^ ° twas . das über sein Fortgehen
Mau hatte in den letzten vierzehn Tagen nichts mehrStube anruhren dürfen. Ans seinen . Arbeits-tische lagen Bücher aufgeschichtet. Bücher lagen auch aufden Stühlen . Zettelchen und Notizend^ ckteu den ganzen Tisch ; überall waren sie herunter-

wie 2^
""^ falleu. Bis zum Papierkorbe hin lagen sie

das Schubfach in Mumms Arbeitstische auf.Em starkes Manuskript, teilweise sauber geschriebM, fiel.hm entgegen , dazwischen lagen wie in Hast oder Aergerhmemgeklemmt oder geschoben eine Anzahl loser , vielfachdurchstncheuer Seiten . Ein Blick genügte um zu sekew
L .

Mumms Doktorarbeit war7 zm g ' .ten Mfte a7-
scheinend fertig, das andere jedoch nichts als Anzüge , An¬merkungen und Notizen.

- ^ ^
Nell Großmauu stand wie entgeistert. Kein Wortbrachte sie uu ersten Schreck über die Lippen

stammelte sie.
^ " die Arbeit dem . nicht abgegeben ?"

Horst zuckte die Achseln. Auch er war blaß geworden.
, Zu antworten , griff er in den Papierkorb Obenan

oemors -n
Ĥ ad°oll Pap .erfetzen, wie eben erst hinein-

VGtt^ ^ die Zeit , die zerrissenenjVlatter und Zettel einzeln nachzusehen . Ihm war eil» !
wmmen

^ ^ ^ r Streifen zwischen die Finger ge-
letzten Mal - des Lebens Mai - geliebte»^ adche ' l T
- Gehenmns des . Schlachteu -Sees - Dein Bilddamals — Blodsum des Lebens"

Mehr las er nicht.
Lasche.

Sie den Kopf nicht, liebe Nell ! " sagte er.
Mut ^ >

^
» Sprechen Sie Ihrer armen Mutter
Euie eilige Fahrt vor. In ein paarStimdeu bm ich wieder hier mit oder ohne Hans . "

Mjr der T" * lnelt seine Autodroschke
^

Fortsetzung folgt.

Er steckte den Papierstreifen in di«



Kleine Nachrichten aus aller Welt.
-»er Kampf um die Schule . Ter Reichstagsausschuß

mi-
" Bildungswesen hat bet Besprechung des Reitzs-

Aiilaesetzes einen gemeinsamen Antrag der D .Volksp,,
U- gentr . und der Bayer . Volksp . angenommen, der
^ stimmt , daß die Gemeinschaftsschule den Unterricht
^uf religiös-sittlicher Grundlage ohne Rücksicht auf

Besonderheiten einzelner Bekenntnisse für alle Kin¬
der gemeinsam erteilen soll,

Landwirte , versichert die Held-
srüchte gegen Hagel!

Die Zeit der Erneuerung der Hagelversicherung bzw.
der Einreichung der diesjährigen Anbauverzeichnisse
steht vor der Tür . Für den Landwirt erheben sich
nun die Fragen:

Soll ich dieses Jahr versichern ? Während man die
Versicherung der Vermögenswerte gegen Feuer im all¬
gemeinen für ganz selbstverständlich hält , verhält man
sich gegen die Versicherung der wichtigsten Vermögens¬
teile , nämlich der Feldfrüchte, gegen Hagel dieses Jahr
vielfach ganz ablehnend, weil man sich eben sagt , daß
es in den letzten Jahren nicht gehagelt hat und es
dieses Jahr hoffentlich auch nicht hageln werde . Ja und
wenn dieser fromme Wunsch eben nicht in Erfüllung
qeht und es dermaßen hagelt, daß überhaupt nichts
mehr geerntet wird , wie man es schon so oft erlebt
hat ? Ja , dann sind viele Landwirte ruiniert , denn so
viel Reserven , um die Kosten für die neue Saatfrucht,
für die Brotfrucht und alles Uebrige , was man bis
letzt aus den Einnahmen der Feldfrüchte bestritten
hat , zu decken , sind selten vorhanden und sei der
Landwirt noch so reich. Denn heute geht es gleich in
die Millionen . Vielfach hat man beobachtet , daß nach
solchen Hagelfällen die schlechte Lage der geschädigten
Landwirte von unreellen Elementen ausgenützt wird,
die ihr Schäfchen im Trockenen scheren wollen. Tie
sonst bei großen Hagelfällen in Wirkung getretene
Staatshilfe müßte heute versagen, da der Staat selbst
verarmt ist. Darum Landwirte , macht euch unabhängig
für solche unvorgesehene Fälle und sichert euer Ver¬
mögen durch Eingehung einer Hagelversicherung . Wer
dies nicht tut , handelt gegenüber sich und gegenüber
seiner Familie leichtsinnig ; aber auch gegenüber der
Allgemeinheit , denn mit jedem Zentner Getreide, den
wir vom Auslände einführen müssen , werden wir är¬
mer und leisten der Geldentwertung , die ja auch der
Landwirtschaft sehr schadet, Vorschub . Ter kleinste
Landwirt , der keine Frucht verkaufen kann , hat ein
gerade so großes Interesse an der Versicherung als
der größere Landwirt , der den größten Teil der Früchte
verkauft , denn bei beiden bedeutet ein Hagelschaden bei
Nichtversichertsein oder ungenügender Versicherung
einen empfindlichen Vermögensverlust, den er bei dem
großen Bedarf an Kapital , besonders Betriebskapital
für den Ankauf von Vieh , Geräten und sonstigen Be¬
darfsartikeln , sowie Ausgaben für Löhne , nicht ohne
empfindliche Störung des Betriebs überwinden kann.

Wie hoch soll man versichern ? Manche Landwirte
versichern wohl , aber gegen eine so lächerlich geringe
Summe, daß die Versicherung fast wertlos ist. Wenn
beispielsweise ein Landwirt das Hektar zu 40 000 Mk.
versichert , so kann er dafür noch nicht einmal einen
Zentner Weizen kaufen , d . h . noch nicht einmal die
Saatfrucht für einen Morgen Weizen . Es wäre hier
etwa nur V- der Aussaat versichert , die übrigen ?/g so¬
wie die ganze zu erwartende Ernte blieben ungedeckt.
Die Höhe der Versicherungssumme hat sich nach der
voraussichtlichen Durchschnittsernte sowie nach den vor¬
aussichtlichen Preisen zu richten. Letztere sind z . B . bei
Weizen mit 45 000 Mk . je Ztr . anzunehmen, denn
es ist kaum anzunehmen, daß die Verhältnisse in
nächster Zeit besser werden. Nimmt man eine Turch-
schnittsernte von 10 Ztr . je Morgen an und eine Ver-
hagelung von etwa so müßte die Versicherungs¬
summe bei Brotfrucht auf 300 000 Mk . je Morgen
oder etwa 1 Million je Hektar lauten . Dabei ist aber
das Stroh noch nicht mitgerechnet . In besseren Lagen
darf mit einer Versicherungssumme von IVs , in schlech¬
teren mit r/i Millionen je Hektar bei Brotsrucht ge¬
rechnet werden. Bei Haber und Gerste mag sich dieser
«atz um etwa Vt ermäßigen, bei Oelfrüchten entspre-
chend erhöhen, so daß man den Satz von 1 Million
lk Hektar im Durchschnitt belassen kann.

Wre ist's dann mit der Höhe der Prämie ? Ter
Geldwert der Prämie , d . h . die Menge Weizen , die
man zur Bezahlung der Prämie verkaufen muß , ist

keineswegs hoher als früher . Die Vorprämie
^Ekrug früher etwa Vi Zentner Weizen . Sie ist heute
mchchieden niedriger.

Darum Landwirte, versichert eure Feldfrüchte früh-
und dem heutigen Wert der Erzeugnisse ent-

gegen Hagel, wenn ihr den Anspruch auf
"Esichtige Wirtschafter machen wollt!

Oekonomierat Gilch , Vorstand der
Landwirtschaftsschule Leonberg.

*

württ. Ernährungsministerium richtet einen
die Oberämter und Gemeindebehörden, worin
Schon ist der erste Hagelschlag in diesem Jahr

«
Et - Trotzdem zögern noch viele Landwirte mit

Abschluß ihrer Hagelversicherung , und soweit sieM bereits versichert haben, ist es vielfach zu ganz
AMreichenden Sätzen geschehen . Versicherungen zu
S-u

0, Mk . für ein Hektar Halmfrucht sind keine
> ' Dabei beträgt unter Zugrundelegung des

Turchschnittsertrags und des gegenwär-Mn Weizenpreises der Wert des Ertrags von 1 Hektar«erzen weit über 1 Million . Daß unter diesen Um-
»nar ! Harke Hagelschtäge , wie sie in den letzten Jach-
vii-t« 5s unser Hand niedergegangen find , für Land-

rre, die sich derart ungenügend oder überhaupt nicht
E , Verluste bringen werden, unter denen sie

tz !^ "UEnbrechen müssen , Liegt aus der Hand. Auf
Hilfe können sie, wie schon wiederholt er-

Mr worden ist, unter keinen Umständen rechnen,
der Staat durch fein Abkommen mit der nord-

b-I/Eu Hagelversicherungsgesellschaft den württem-
von N die Möglichkeit des Abschlusses

k^ WAMwen zu günstiaen Bedingungen erösf-
gar . . . --

Die brau als Nebrrerln.
Tie redende Frau — nun , man frage *- en Schrift¬

stellern aller Zeiten und Völker nach ihr um man wird
die grollendsten, vernichtendsten und spöttisa ten Ur¬
teile über die redende Frau hören. Aber nui betritt
sogar die Frau als Rednerin mehr und mehr den Plan
oder vielmehr das Rednerpult und sie ist etwas ganz
anderes , als die redende Frau — oder sollte es we¬
nigstens sein . Der alte Satz „Das Weib schweige in
der Versammlung!" galt bis vor noch nicht allzu
langer Zeit auch in allen anderen Fragen des öffent-

- lichen Lebens . Noch vor wenigen Jahrzehnten war
die Frau als Rednerin selbst in künstlerischen, ästheti¬
schen und sogar in ganz weiblichen Dingen so gut wie
undenkbar, ganz zu schweigen von der politischen Agi¬
tatorin . die heute in den Volksversammlungen das
Wort führt und die es nicht selten den Männern an
Kraft und Eindringlichkeit der Rede gleichtut . Aber
das sind , ebenso wie die weiblichen Abgeordneten in
den Parlamenten und den vereinzelten Frauen in
Staatsämtern auch heute noch Ausnahmen ; im all¬
gemeinen ergnet sich die Frau ungleich weniger als
der Mann für den öffentlichen Vortrag , — so behaup¬
tet wenigstens in einem österreichischen Blatt ein Po¬
litiker . Hören wir seine Begründung : Einmal trägt
die höhere Stimmlage der Frau nicht annähernd so
weit wie das „sonore " Organ des Mannes ; dann ist
aber auch die Ausdrucksweise der modernen Frau
wesentlich anders als beim stärkeren Geschlecht . Sprach-
forscber wissen , daß die verschiedenen Geschlechter auch
für viele Dinge verschiedene Ausdrücke wählen und
daß die Frauen in der Mehrzahl überhaupt eine Ab¬
neigung gegen grobe unverblümte Worte haben. Eine

> Abweisung von dieser Regel machen nur junge Mäd¬
chen . Aber die Vorliebe der Backfische für drastische
Ausdrücke entspringt lediglich dem Ueberschwang in
den Empfindungen der heranreifenden Mädchen und
ist nur als eine Uebergangserscheinung anzusehen , die
bald wieder verschwindet . Eine Eigentümlichkeit der
Frauen ist jedoch ihre Vorliebe für Superlative , für
Wiederholungen und verstärkende Attribute.

Dabei ist die Frau keineswegs sprachlich schöpferisch;
es ist vielmehr bezeichnend, daß alle sprachlichen Neu¬
bildungen und Bereicherungen der Ausdrucksweise
Männern zuzuschreiben sind . Eigenartige Verhältnisse
in dieser Hinsicht herrschen fern von der Kulturwelt
bei einzelnen halbwilden Völkern . Bei diesen gibt es
etwas wie ein sprachliches „Tabu"

, und zwar für
eine Reihe von Worten , die lediglich den Männern
Vorbehalten sind , während die Frauen solche Begriffe
nicht in den Mund nehmen dürfen . Sie müssen sich
dann einer Umschreibung bedienen . Das gilt nament¬
lich für Ausdrücke , mit denen die Frauen ihren Mann
bezeichnen wollen. Es geht das so weit, daß bei
einzelnen Stämmen die Frauen gewissermaßen eine
ganz andere Sprache wie die Männer sprechen.

Die tieferen Ursachen dieser seltsamen Gepflogenheit
sind noch nicht genügend aufgeklärt; bei den Kultur¬
völkern allerdings kann man wohl annehmen, daß
der Unterschied in der Ausdrucksweise der beiden Ge¬
schlechter mit ihrer Lebensbestimmung zusammenhängt.
Soll doch der Mann in erster Linie die Eigenschaften
der Kraft und des Mutes entwickeln, während der
Frau lediglich die Bestimmung Vorbehalten bliebe,
schön und reizvoll zu sein . Unbestreitbar ist, daß Red-
nerinnen , die weder in ihrer Erscheinung noch in ihrer
Ausdrucksweise den Mann nachahmen , sondern im
besten Sinne weiblich bleiben, am meisten Erfolg ha¬
ben — wenn sie überhaupt etwas zu sagen wissen,
also Rednerinnen und nicht redende Frauen sind.

Buntes Allerlei.
!-- > Die ersten Segelflüge auf der Schwäbischen Alb.

Ter Flugtechnische Verein Stuttgart e . V . wurde,
um weitere Kreise für die Segelflugbestrebungen zu
gewinnen und um aus den finanziellen Schwierigkeiten
herauszukommen , aus eine breitere Grundlage gestellt.
Nach großen Schwierigkeiten ist es gelungen, einen
sehr geeigneten Bau - und Lagerraum zu beschaffen. Im
Bau befinden sich zurzeit zwei Schul- und zwei Wett¬
bewerbsmaschinen . Die Fertigstellung der Maschinen
und der Beginn des Schulbetriebs auf der Schwäbischen
Alb kann aus Anfang Mai festgesetzt werden. Nach
den im November/Dezember v . I . stattgefundenen Vor-
erkundignngen über die Eignung der Schwäbischen Alb
für motorlose Flüge sind dieser Tage Vertreter des
Vereins das ganze in Frage stehende Gelände der
Alb und den von Südwesten nach Nordosten verlau¬
fenden Steilabfall im Kraftwagen abgefahren. Das
Ergebnis war die Bestätigung der guten Lage des
in Aussicht genommenen Uebungsgeländes in der Nähe
von Münsingen, beim Remontedepot Breithü¬
len, wo für Unterbringung der Mannschaften und
Flugzeuge schon Vorkehrungen getroffen wurden . Für
die Wahl des Wettbewerbsgeländes waren folgende
Gründe maßgebend : Die Frage des Segelns im Hang¬
wind ist gelöst. Heute gilt es, weiter zu gehen . Der
nächste Rhönwettbewerb mutz lleberlandflüge zeitigen.
Die besten Voraussetzungen für lleberlandflüge — wahr¬
scheinlich in ganz Deutschland — bietet die Schwäbische
Mb mit ihrem Steilabftrll . Die Hauptschwierigreit
war nur die Erkundigung wakdfleier Höhen als Start¬
gelände. Erkundet wurden solche in der Nähe von
Urach, nördlich und westlich von St . Johann ; bei Ba¬
lingen südlich. Burgfelden und bei Spaichingen süd¬
östlich Gosheim. Mrs diesen Höhen werden in den
nächsten Tagen Messungen der anftretenden Luftströ¬
mungen vorgenommen. Am Ostermontag wurden auf
dem Uebungsgelände bei Breithüleu mit dem ver¬
besserten Flugzeug ans dem letzten Rhönwettbewerb
von Flugzeugführer Dtpl .-ing . P . Brenner die er¬
sten Segelflüge auf der Schwäbischen Alb
unternommen. Start und Landung der Flüge ver¬
liefen glänzend unter begeisterter Mitwirkung der
männlichen Dorfbewohner als Startmannschaft.

Die Krane« «nd »er Schirm . Wer jemals die Frau
ganz ergründen könnte ! Heitzt's denn nicht , daß sie
ewige Rätsel find ? Kann man überhaupt durch äußere
Kennzeichen auf das innere Wesen eines Mensche»
Schlüffeziehen ? Versucht wird es wenigstens und zahl¬
los find die Gegenstände , die in den Bereich der

Leutungen gezogen wurden . Zu der Hand, vem Ta¬
schentuch , der Art -die-Zeitung-zu- lesen , die Handtasche
zu tragen , sich hinzusetzen, sich zu kleiden usw . , die
alle als ganz besonders charakteristisch bezeichnet wur¬
den , kommt jetzt etwas neues und zwar eine „Cha¬
rakterologie" des Schirmes. Ein englischer Schrift¬
steller, 'der es besonders auf die Frauen und ihr Ver¬
hältnis zum Schirm abgesehen hat behauptet näm¬
lich : Eine Frau , die ruhig mit aufgespanntem Schirm
weitergeht, setvst wenn es lange aufgehört hat zn
regnen , ist sicher eine tüchtige Hausmutter oder ein
Mädchen mit guten Anlagen, einen Haushalt zu füh¬
ren , sehr sparsam und fleißig. Ein Mädchen , das sei¬
nen Schirm eng zufammenrollt , unbekümmert darum,
daß er noch naß ist , wird sicher eine alte Jungfer.
Frauen , die ihren Schirm nie zusammenrollen, son¬
dern immer locker umherflattern lassen , werden nie in
ihrem Leben reich und wenn das Gold auf sie nieder¬
regnen sollte. Ein Mädchen , das seinen Schirm oft
hinter sich herzieht, hat einen häßlichen Charakter;
man darf ihm nicht glauben, es hat eine scharfe Zunge,
die den Nächsten nicht schont. Das lebensfrohe, rmmer
lustige Mädchen dagegen trägt seinen Schirm unter
den Arm geklemmt, den Handgriff so hoch wie mög¬
lich über die Schulter hinausgeschoben . Sieht man
eine Frau , die ihren Schirm so trägt wie der Ulan
seine Lanze , wenn er damit ficht, so kann man über¬
zeugt sein , daß man eine energische, intelligente Person
vor sich hat . Ein Mädchen , das seinen Schirm hin und
her schwenkt , ist in den meisten Fällen leichtsinnig
und vergnügungssüchtig, aber die , die bei jedem Schritt
den Schirm fest auf den Boden setzt, ist ebenso sicher
eine frohe , aufopfernde Freundin und kann eine gute
Hausfrau werden. Wir vermissen etwas dabei , was
verraten die hübschen modernen Schirme , die über¬
haupt nicht ausgerollt werden ? Nur . daß man Geld
genug hatte , sie ru kauten?

Franzosen gegen deutsche Dienstmädchen . Jetzt find
die Franzosen auch in den Kampf gegen die Dienst-̂

Mädchen getreten . Aus Kreuznach wird berichtet , daK
zwei Dienstmädchen , die im Dienste des dortigen
natürlich grund- und schuldlos — ausgewiesenen Wein¬
großhändlers von Detten stehen, vor das französische
Militärgericht kamen , weil sie, der allgemeinen An¬
weisung ihres Arbeitgebers, Besucher bei Abwesenheit
der Herrschaft über den Hof in die Geschäftsräume zu
führen, gehorchend , französischen Gendarmen zumu¬
teten , nicht die Vordertreppe , sondern den Hof zu
betreten. Für diese schwere Beleidigung der franzö¬
sischen Uniform erhielten die beiden Landmädchen , von
denen das eine 19, das zweite 24 Jahre alt ist,
Gefängnisstrafen von vier und sechs Wochen und das
ältere Mädchen außerdem noch eine Geldstrafe von
50 000 Mk. Wenn das nicht so traurig wäre, dann
möchte man mit den Bewohnern des Nahetales , die
sich trotz schwerer Bedrängnis ihren Humor bewahrt
haben , über diese Heldentat des französischen Militaris¬
mus lachen.

Handel und Verkehr.
Der Dollar notierte am Samstag in Frankfurt

21102 G . , 21207 Br ., in Berlin 21 057 G. und
21162 Br.

1 Schweizer Franken --- 3837 G . , 3856 Br.
1 französischer Franken -- 1403 G . , 1410 Br.
1 italienischer Lira - 1049 G . , 1055 Br.
1 holländischer Gulden --- 8256 G . , 8268 Br.
1 spanischer Pesetas ----- 3226 G . , 3243 Br.
1 Pfnnd Sterling ----- 98129 G . , 98 620 Br.
IVO österreichische Kronen ---- 29,68 G . , 29,77 Br
1 tschechische Krone -- 629 G . , 633 Br.
1 dänische Krone -- 3955 G . , 3969 Br.
Ter nnveräuderte Goldankaufspreis. Der Ankauf

von Goldmünzen für das Reich erfolgt auch weiterhin
unverändert zum Preise von 85 000 Mk . für ein
Zwanzigmarkstück. Reichssilbermünzen werden gleich¬
falls unverändert zum 1500fachen Betrag des Nenn¬
werts übernommen.

Mehlpreis. Die Südd . Mühlenvereinigung hat den
Richtpreis für Weizenmehl Spez . 0 auf 180 000 Mk.
ermäßigt.

Zur Frankfurter Frühjahrsmesse, die vom 15 . bis
21. April stattftndet, wird die Zngverbindung mit
Italien und der Schweiz durch einen Sonderzug ver¬
bessert werden , der am 14. April vormittags 10 . 9 Uhr
ab Schaffhausen über Pforzheim, Karlsruhe , Mann¬
heim nach Frankfurt fährt.

Vertagung der Kölner Messe. Der Aufflchtsrat des
Metzamtes in Köln hat beschlossen , die auf 6.—12.
Mai d . I . angesetzte erste Kölner Messe bis zum Herbst
zu vertagen. Die Messe wird vom 9.—15. September
stattfinden.

Billigere Tapete« . Obwohl in der Tapeteuindustrie
eine nennenswerte Verminderung der Gestehungskosten
noch nicht festzustellen ist, haben die Tapetenfabrikan¬
ten beschlossen , um dem Bestreben der Reichsregierung
entgegenzukommen , ihre Preise mit Wirkung ab 16.
April um rund 10 Prozent zu ermäßigen.

Lndwigsbnrg, 13 . April . Der Viehmarkt war
mit insgesamt 60 Stück befahren. Es wurden bezahlt:
für Farren 925 000 , Stiere 500— 825 000 , Kühe 1 .5
bis 2,4 Mill . , Rinder 1,1—1,7 Mill . , Kalbinnen 2^
bis 2,65 Mill . , Schmalvieh 400—900 000 Mk. Der
Handel ging langsam.

Winnenden, 13. April . Dem Schweinemarkt wa¬
ren 100 Milch - und 3 Läuferschweine zugeführt. Preis-
pro Stück 120—130 000 bzw . 250 000 Mk. — Die Zu¬
fuhr aus den Fruchtmarkt betrug 120 Ztr . Haber,
66 Ztr . Weizen . 13 Ztr . Dinkel , 5 Ztr . Roggen und S
Ztr . Gerste . Preis pro Ztr . (in 1000 Mk.>: Haber 38
bis 34, Weizen 55—60 , Dinkel 40—45, Gerste 45 bis
50, Roggen 45—48. Bet lebhaftem Handel alles ver¬
kauft.

SW « .
Die immer noch svrtbestehenden Störungen in de»

Luftdruckverhältnissen lassen für Dienstag bet vor¬
wiegend nordwestlichen Luftströmungen meist bedecktes
und vielfach regnerisches und etwas kühleres Wett«
erwarten. >



Letzte Nachrichten.
Stillet » « i.

WTB . K« lsr»he,s14. April. iDie Hafenarbeiter des
Streß Burger Hafens sind in den Streik getreten . Dadurch
ist der Ein- und Ausladebetrieb im Srraßdurzer Hafen
völlig stillzelegt . — Durch Ungeschicklichkeit der anscheinend
völlig ungeübten sranöüschm Schiff«bemanrunren ist dies«
Lag« unterhalb Straßburg in der schmalen Fahrrinne ein
Schiff uniergegangen, das zuerst in der schmalen Fahrrinne
ststgrfahrrn war . Dadurch ist der ganze Verkehr auf dem
Rhem bi» Straßburg stillgelegt.

» in „ erhörtes Berl„ ,e,.
WTB . Berlin, 14 . Ap il . Die französtschen Besatzung »-

behörden find nunmehr auch in verschiedenen O ten de» alt-
besetzten Erbiet» dazu übergegange », ähnlich wie im Ruhr-
gebiel an Ladenbefitz -r das unerhörte Verlangen zu stellen,
Plakate der Rhei .landkommisston »der sonstiger Befltzimgt-
behördeu au der Innenseite der Schaufensteranzuheften . Im
Lusttag der Regierung wurde schärfster Protest eingelegt.

200 „ »gewiesene Eisenbahner.
WTB. Frnnkfnrt » . M ., 15 . April . Bestem Nachmittag

gegen 5 Uhr trafen hier etwa 200 ausgew'.esene E senbahner
der R ichrbahndtreklionsbezirke Frankfurt und Mainz «in.
Sie wurde « vom Präsidenten der R -tchsbahndirektton Frank¬
furt begrüß », der ihnen den Tank des Vaterlandes und der
Reichsbahnverwaltung für ihr treues, vorbildliches Verhalten
gegenüber den widerrechtlichen Gewaltmaßnahmen der Fran¬
zosen ausfprach und ihnen sofortige sorgsam« Fürsorge für
sie und ihre Familien »«sicherte . Die Haltung und Strm-
mung d,r Auszrw 'esenen ist ausgezeichnet,
ve,Heftung »rsst . lloertr . OberbSrgermeisters venDnlsb«,,.

WTB. D»i»bnr ». 15 . April. Beim Stellvertreter des
Oberbürgermeister» erschienen gestern 2 belgische Kriminal
beamte mit der Aufforderung, die Kontribution von 73 Mill.
Mark zu bezahlen . Der Stellvertreter des Oberbürgermeister«,
Beigeordneter Kind, erk ä te, infolge des Beschlusses der
Stadtverordnetenversammlung nicht in der Lage zu se n.

den Betrag anzuweisen . Daraufhin wurde er für verhaftet
erklärt und abaesührt.

» schla »n«h « e ve» WeinbeßHeden.
WTB. Köl . , 18 . April. L .ut ^KSln .schrr Zeitung'

wurden in Tüff ldorf von der Besctzunzsd Hörde wegen
Nichtbezahlung der W stuften« W -iubestäade von über 100
Millionen Ma . k beschlagnahmt.

Eine Lü ^ enrede Po 'neere».
WTB . Parts , 15 . April. Anläßlich der Enthüllung

»ine « Kriegerdenkmals in Dü kirchen hielt Poineare eine
Rede, in der er auf die Ereignisse des Kriege» , soweit sie zu
Dünkirchen in Beziehung stehen, eing ng, um sich ale ^ann
über das Reparation ^ Problem zu verbreiten . Pa « rare füh te
u. a . aus : F -antteich hat den S eg teuer bezahlt . Wir ha¬
ben unseren Toten geschworen, ihn uns nicht entreß . n zu
lassen. W il Deutschland seine V pst chtungen nickt erfüll-
und weil wir selbst annähernd 100 Milliarden für seine
Rechnung Haber bezahlen müssen, sind wir zur Pfandnahm « ge.
schli' ten und haben Sanktionen zur Anwendung gebracht.
Seit 3 Iah en haben wir Geduld gehabt. D >» hat uns
j 'doch nur Enttäuschungen eingetragen. Noch weiter neue
Verfehlungen zu erdulden und Deutschland ohne Bürgschaften
Aufschubs »sten zu gewähren, die es forte te, dos hüte uns
dem vollkommene« Ruin ausgeliefert. W>r sind »ns Ruhr-
gebiet eingedrungen. Die B s- tzung dieses reichen Berg¬
werk». und Jndustriegebie s hat uns gestattet , erbauliche
Feststellungen zu machen Wir haben uns davon über¬
zeugt , daß uns Deutschland die Kohlen hätte liefern
können, de es ms verweigerte , dma es hat sich
so eingerichtet , daß e» die Ruhrkohl-n entbehren kann.
Wir haben den Beweis erlangt, dvß Deutschland in der
Lage gewesen wäre, mit aus kindischen Devisen zu bezahlen,
verwendet es doch heute etten Teil davon, um Käufe im
Ausland du 'chzuführen . E -rdl ch haben wir an O t und
Stelle jene miliiär schen Organisationen ouflöten und entlarorn
könne», die Deutschla . d schon in Odkrschlestm unter dem
harmlosen Titel . Schutzpolizei ' verbarg. Wir haben auch
die G wißheit gewonnen, daß , w nn mau Deutschland eii

zweijährige » Moratorium ohne Bürgschaften gewährt W,
es nach Ablauf dieser F ist auf unser ZahlunzkverlanW
mit einer Weigerung und Herausforderung geantwortet M,
Ja diese Sackgaffe hätte uns in fataler W ise die PoM
der Mäßigtet und Schwäch « geführt. Die Pfänder, sie,
Deutschland nicht geben wollt« und die gewisse Alli ert, i«
besten Glauben für umö ig hielten, halten wir für un«.
läß ich . W,s wi, im Rahrgebiet gesehen haben , hat un»
gezeigt, daß wie «ns nicht getäuscht hoben . Poinerre e klärte
darauf, daß Frankreich das P and nicht gegen einfache Ver,
sprechungrn herausgrben werde und daß es nur nach M .ß.
gäbe der geleisteten Zahlungen sich aus dem RuhrgM
mrückziehen werde . So ann s - hr er fort : Frankreich
d rrch sein Vorgehen keine Verkleinerung erfahren, im Gegen,
teil, es ist in den Augen aller derer gewachsen , hj,
die Geradheit und Eatschlußfähigkrtt achte». Selbst <8ng.
land und Amerika , die über die Opportunität der Aktie»
anderer Ansicht gewesen sind, haben sich nicht ent¬
halten können, wenigstens die Beweggründe zu billigen und,
die Berechtig » g der franz. Forderungen anzue,kennen . Te,
Meinungsnmlchwung, der sich zugunsten Frankreichs in de» ,
Vereinigten Staaten und im britischen R ich vollzogen und
von d 'm der Abgeordnete Loucheur noch in den letzten Tag «,
Beweise erhalten hat, ist sicher zum großen Teil darauf,«-
rück,„ führen, daß Frankreich es verstanden hat, seinen Will,«
durchju'etz -n und daß es mit seinen F . eunden in der Hand
hält, war BonarL iw mit Recht die » Schlagader Deutschland «'
genannt hat. W r gedenken j doch niemand zu erdrossele
fuhr Poineare fort. Wir haben nur den einen Wunsch, un»
bezahlt zu machen und un» vor dem finanziellen Zusammen,
bruch zu bewahren.

8
Z

I
I

Schwer« Sturmflut. l
WTB. Londeu , 16 . Np il . R -uter meldet au» Tokio , !

das Marmedepartem-nt h 'be eine Nachricht aus Kobe e:- ! >
halten, dcß au der Westküste der Halbinsel bei einer Stum- ^ '
flat 400 Fis her'ahrzeugru. andere Boot« uniergegangen find.

Kür »te » chrtftleitun « verantwortlich : Ludwig Laut.
Bruck und Berka , Ser W. ^ ieker 'schen Buchdrucker«! Älteolki ».

KleinkNerWle Meusteig.
Nenanfuahme von Kindern, welche das 3 . Lebensjahr

zurückgelegt haben , Dienstag , de» IV . Esprit
vormittags von 8 Uhr ab.

Gtadtsckultheistenamt.

Die Gemeinde hat die Beifuhr von ca. 7 « cbm un¬
geschlagener Kalksteinen auf Straßen bei « Ort zu ver¬
geben. Off -rte wollenbi» Freitag , de» S« April d I
beim Schultheißen>mt eingeceicht werden . Bediazungen find
die üblichen und liegen auf dem hiesigen Rathaus auf.

Gimmersfeld, dm 15 . April 1923.
Gchnlthritzrnaml:

Metzger.

haben Sie Gelegenheit , den

Inseratenteil unserer Schwarz-

wälderTageszeitung „Aus den

Tannen " als Sprachrohr zu
benützen , anzukündigen , was
Sie zu verkausen haben , oder

kauf - oder sonstige Gesuche
bekannt zu geben.

Altenfteig , den 16. April 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir beim Heimgange
unsere» lieben Verstorbenen

Albrecht Birkle sen.
erfahren durften, insbesondere für

die tröstenden Worte des Herrn Stadtpfarrer»,
den erhebenden Besang de» Jangsrauenverein »,
sowie die zahlreiche Lrichenbrgleitnng von nah
und fern zu seiner letzten Ruhestätte sagen wir
allen herzliche» Dank.

Die trauernde« Hinterdliedene «.

Berueck.

Anzeige.
Der suf Donnerstag,

de» lS . d . Mts . fallende

Krämer - und
Diehmarkt

wird obgehalten und w 'rd zu
zahlreichem Besuch eingeladen.
Beginn des Marktes vorm.
8 Uhr.

Gtadtschultheißenamt.

MM

von einfaL strr b,r stärkster
«lnsführuug auch mit
Gaumüeinlage, empfirhlt bei
mäßigen Preisen
L.or6N2 L.U2 jr.
Altenfteig . Telefon 46.

Sttmanasmeiler.
Ein Paar über 2 Ztt . schwere

verkauft oder vertauscht gegen
ei» Echlachtschwein.

Michael Roller.

da» » mmm »» »»»»«»»»»

? Dr . Soldans ^
garant . echter

MiekWee
ist altbewährt gegen all«
Erkrankungen der At° «
mungsorgaue,heilwirkendr

s bei chronisch . Bronchial-, »
Kehlkopf., Lungen,

katarrhm,
Asthma.

i
Drogerie

. Gebe. Benz
r Nagold und

Ebhausenl

Altenfteig.
Prima Limburger

SiaugenW
empfiehlt

Laul Leck.
Z oei Z »r. gut eingebrachtes

l)eu
hat zu verkaufen, wer ? —
sagt die Geschäfisst . ds . Bl.

Verlaufen
hat sich bei der Ageutacher
Säzmühl«

ei« Schaf
Gegen gut« Belohnung abzu-
g. ben b -i Ge d, Hofftett.

M Statt beronckerer Hurelge.
Blteusteig.

Todes -Anzeigs.

Freunden und Bekan ten teilen wir mit,, daß
unser lieber Vater und Schwiegervater

Herr Karl F «tz
ans Horb

Samstag Abend von seinem schwere « Leiden er«
löst wur e.

Für die große Antekknahme während seiner
Kranlheit innige-, Dank!

M Otkar Echiler , Apotheker
W und Frau Emma, geb. Fuß.8 Beerdigung am Dienstag Mittag 3 Uhr.
A Von Beileidsbesuchen b tten wir abzusehm.

finden sehr gut« Prioatstellen
bei hohem Lohn, Reise wirb
vergütet. Zu erfragen bei

Fra « Benne « »«
Stellenvermittlung
Vtüiugeu i B.

Rietgoffe6 .

Köchin-
Gefach.

Ein gesundes , verständige»
Mädchen, das sich weiter aui-
bllden will , findet auf 1 . Mai
eine Stelle mit gutem Lohn
bei kanfmauu OSear
Tscherning in Hetlbron».

5pjege!
find wieder

in alle» « röste»
u . verschiedenen Rahmen
eingetroffen «. empfiehlt

preiswert die

M . WMMMW
Altenfteig.

Gestorbene.
Ebershardt : Joh .Gg.Bühler,

Gemeindkpfleger , 67 I.

Altenfteig.

Todes *
>
>

Anzeige.

Tef«, schüttert mache» wir Verwandten,
Freunden und B - kannten die traurig « Nachricht,
daß unser« liebe Tochter und Schwester

Frida
nach langem, schwerem, mit Geduld ertragmem
Leiden sai fi in dem He rn entschlafe» ist.

Um stlle Teilnahme bit-en
die trauernden Hinterbliebenen

Familie Wurster, Obersäger.
Beerdigung Dienstag Mittag 2 U -r-

fleäe vruckarilM
_

wirä schnell unä preiswert
hergesteilt in äer

Ul. Zielrer'
schen kuchäruckerei
1i I t e » r i e i g.
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